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DER SCHWEIZER SOLDAT 1181

Das &undesfeier-Abzeichen
Zum kommenden 1. August werden auf

den Slrafjen wiederum besondere Bundes-
feierabzeichen feilgeboten. Sie sollen dem
Tag eine festliche Weihe, einen sonntäglichen

Aufputz geben. Wenn unser Natio-
naltag auch kein rauschender Festtag ist,
verdient er doch eine Auszeichnung, die
ihn aus' dem Alltag heraushebt. Das soll
durch das Bundesfeierabzeichen geschehen.

Zum erstenmal ist bei einem Abzeichen
auch die Klöppelei zu ihrem Rechte
gekommen. Ein metallenes Schweizerkreuz auf
rotem Grunde, das Symbol unserer Heimat,
liegt auf einer geklöppelten Unterlage. Die
Anfertigung dieser letztern war ursprünglich

in Handarbeit geplant. Man wollte so
der schwer um ihre Existenz ringenden
Greyerzer Hausindustrie eine Verdienst¬

möglichkeit schaffen. Leider war es aber
dieser letztern trotz allen Bemühungen nicht
möglich, die für die Bewältigung dieses
grofjen Auftrages erforderlichen Arbeits¬

kräfte zu rekrutieren, trotzdem auch das
Berner Oberland und andere benachbarte
Gebiete Zuzug geleistet hatten. So sah
sich das Bundesfeierkomitee zu seinem
Leidwesen gezwungen, den Ausfall durch
Maschinenarbeit zu decken. Der st.-galli-
schen Maschinenklöppelei ist es gelungen,
eine Unterlage zu schaffen, die sich kaum
von der in Handarbeit angefertigten
unterscheidet. Mögen die Abzeichen, wenn sie
am 1. August von Tausenden von
hilfreichen Händen angeboten werden,
opferwillige und opferbereite Käufer finden und
so das ihrige zur Weihe unseres Nationaltages

beitragen.
Der Reinertrag aus dem diesjährigen Verkauf

kommt dem Schweiz. Samariterbund
zugute.

Wandlungen im Schiefywesen
Von Wm. Herzig.

Das gegenwärtige Kriegsgeschehen
hat auf etlichen Gebieten der militärischen

Ausbildung eine revolutionierende

Wirkung und Umwälzung zur
Folge gehabt. Vieles mutjte über Bord
geworfen werden, was vorher als tauglich

oder gar «einzig richtig» befunden

wurde. Von vielem hatte man sich
zu trennen, was einem im Laufe der
Jahre angenehm und liebenswert wurde.

So ist der Krieg! Er zwingt uns
seinen harten und rücksichfslosen Willen
auf und man tut gut, söine Lehren zu
beherzigen, will man einst nicht Gefahr

laufen, von ihm zertreten zu werden.

Unser Land hat oft ein grenzenloses

Vertrauen in die Zeit und in die
Zukunft. Wir wollen uns in dieser
Beziehung absolut nichts vormachen, aber
wir alle kennen von dieser oder jener
Begebenheit jenes Gefühl, das einst
den Reifer über den Bodensee beschli-
chen hat Vieles wurde gemacht
und vieles bleibt noch zu ändern. Und
eines der wichtigsten Gebiete, wo
recht bald kräftig der rote Korrektur-
stiff angebracht werden sollte, ist das

Schiefjwesen. Seit Jahrzehnten schiebt
der gewehr- und karabinerfragende
Schweizer in und aufjer Dienst seine
Schüsse auf 300 m Distanz auf ein Ziel,
das mit Ausnahme der Scheibe B, von
recht ansehnlichem Umfange ist. Seit
Jahrzehnten auch ist sich der Schweizer

gewöhnt, wenn es nicht gerade
ein Schnellfeuer sein mulj, seine Schüsse

zu «hegen» und zu «pflegen», sich

richtig in Anschlag zu räckeln, tief
einzuatmen, die Augen zu schliefen und
wieder zu öffnen, den Druckpunkt zu
«nehmen», den Atem anzuhalten, zu
zielen und dann, wenn er der
Geschichte sicher ist, mit einem unmerklichen

Druck den Schulj auszulösen.
Schuld für Schuf) wurde auf diese wirklich

friedensmäfjige Manier abgege-
Der Schnellschufj aus der Deckung. (Z.-Nr. VI Br 2026.)

Tiro rapido da un coperto.
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